
[Deutsche Entomologische Zeitschrift XXI. 1877. Heft IL]

Beiträge zur Käferfauna von Japan.

(Zweites Stück.)

Japanische Käfer des Berliner Königl. Museums

von

E. V. Harold in Berlin.

Diie hiesige Königl. Sammlung hat in letzterer Zeit namhafte

Insekten-Sendungen aus Japan, insbesondere durch die Herren Dr.

Hilgendorf und Dr. Dönitz erhalten. Auch Herr Lehrer H.

Hill er, welcher sich längere Zeit in Hagi auf Nipon aufgehalten

hat, theilte dem Museum eine Partie seiner Ausbeute mit. Hierzu

kommt noch eine Anzahl Japanesen aus den älteren Beständen des

Museums, welche direkt von Herrn De Haan bezogen wurden.

Die Musterung dieses Materials hat theils Neues, theils Stoff zu

Bemerkungen, namentlich zu synonymischen , über schon beschrie-

bene Arten ergeben. Die gegenwärtigen Notizen, welche ich fort-

zusetzen gedenke, beabsichtigen auch in Deutschland die Aufmerk-

samkeit auf die so höchst eigenthümliche Fauna des Inselreichs zu

lenken , deren literarische Bearbeitung gröfstentheils in den Zeit-

schriften des Auslandes enthalten ist.

Nebria livida L. Von dieser Art liegt aus Japan nur die

Varietät lateralis Fabr. vor.

Carabus insulicola Chaud. Die Art hat eine täuschende

Aehnlichkeit mit ßduciarius Thoms. von Honkong, doch sind bei

diesem die Körner in den Reihen kürzer, zahlreicher, nicht so in

die Länge gezogen, das Halsschild ist hinten weniger verengt, die

Seiten bilden einen viel schwächeren Bogen und die Hinterecken

stellen abgerundete, bei insulicola kürzere, fast spitze Zipfel dar. Eine

4te Körnerreihe, wie Thomson angiebt, findet sich auf den Flügeldek-

ken der hiesigen (darunter von Thomson selbst herrührenden)

Stücke nicht, auch sind die Fühler nicht vom vierten Gliede an

braun, sondern nur bräunlich behaart.
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338 E. V. Harold: Beiträge

Dromius quadraticollis Moraw. In der Färbung dem
nordamerikanischen piceus Dej. besonders nahe stehend und ihm

auch an Gröfse gleichkommend
,
jedoch durch das hinterwärts fast

gar nicht verschmälerte Halsschild gut unterschieden.

Lebia (Dictya) cribrico llis Moraw. Erreicht zuweilen

eine Länge von 8 Mill. und ist der Kopf minder grün gefärbt als

die Flügeldecken, zuweilen schwärzlich.

Chlaenius culminatus Bates. Dem nigricans Wiedem. äus-

serst ähnlich und specifisch von demselben vielleicht nicht verschie-

den. Der einzige Unterschied den ich auffinden kann , besteht in

der gröfseren Ausdehnung des gelben Saumes der Flügeldecken,

welcher bei dem Japaner die zwei äufseren Zwischenräume ein-

nimmt und sich vor der Spitze noch merklich erweitert, während

er bei nigricans gleich schmal bleibt und den vorletzten Zwischen-

raum nur theilweise angreift. Der Beschreiber hätte immerhin bei

Aufstellung seiner Art auf die Wiedemann'sche Bezug nehmen
sollen, und gilt diese Bemerkung auch von manchen übrigen sei-

ner Neubeschreibungen.

Chlaenius biguttatus Motsch. Mit dieser Art fällt subha-

matus Chaud. zusammen. Motschulsky's Worte punctafissimus , ca-

pile thoraceque opacis leiten bestimmter zur Erkennung der Art als

manche seitenlange Beschreibung. Den einen Vorzug wird man
Motschulsky unbedingt einräumen müssen, dafs er nämlich Wesent-

liches von Unwesentlichem recht wohl zu unterscheiden wufste und

es verschmähte, durch Beifügen des Letzteren seinen Beschreibun-

gen eine scheinbare Gründlichkeit zu geben.

Lachnocrepisjaponica Bates. Der parallela Say höchst

ähnlich, aber nicht kleiner, wie Bates angiebt, sondern eben so

grofs, mitunter sogar gröfser, bis zu 11,5 Mill. Länge, durch die

nicht punktirten Längsstreifen verschieden, auch sind von diesen

der 4te bis 7te im Basaltheile deutlich nach aufsen bogig.

Tachycellus (Flatus) congruus Motsch. Bull. Mose. 18G6.

L p. 164.

Hr. Hilgendorf sammelte diese Art in einigen Stücken bei Jedo.

Sie hat eine täuschende Aehulichkeit mit Harpalus laevicollis Dft.

und wurde sowohl von Morawitz (Beitr. p. 71) als anfänglich auch

von Bates (Trans. Soc. Lond. 1873. p. 261) dafür angesprochen.

Später hat jedoch Bates ihre Selbstständigkeit erkannt, dieselbe zur

Gattung Tachycellus versetzt und ihr zugleich einen neuen Namen,

T. falsus, beigelegt (1. c. 1876. p. 3), ohne zu beachten, dafs schon
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Motschulsky das Thier ganz unverkennbar a, a. O. charakterisirt

Latte. Die Vorderecken des Thorax sind etwas stärker verrundet

als bei H. laevicollis, der Seitenrand hinten vor den Ecken weni-

ger geschweift, die Streifen der Flügeldecken sind etwas tiefer, die

vertieften Längslinien, welche sich vorn jederseits am Kopfschilde

zwischen den Augen finden, verlaufen schräg gegen den oberen

Aufsenrand und erreichen denselben deutlich. Mir will es schei-

nen als stünde die Art immerhin noch besser bei Harpalus als bei

Tachycellns, da den Männchen der behaarte Eindruck am ersten

Abdomiualsegment vollständig fehlt.

Trichotichnus long itarsis Moraw. Vom Hakone-Gebirge

in einigen Stücken von Hr. Dr. Hilgendorf mitgebracht. Es ist

schwer einzusehen , wie Hr. Bates diese Art mit Bradycellus har-

palinus vergleichen kann, da sie gegen 11 Mill. mifst und damit

gar keine Aehnlichkeit hat. Richtiger bringt sie Morawitz mit

Harp. laevicollis in Zusammenhang, doch weicht sie auch von die-

sem erheblich durch ihre Gröfse, das hinten stärker verschmälerte,

an den Seiten aber kaum ausgebuchtete Halsschild sowie insbeson-

dere durch die lange Behaarung auf der Unterseite der Tarsen-

glieder ab. Die Längslinien vorn am Kopf&child verlaufen völlig

wie bei Harpalus congruus schräg dem Augenrande zu.

Stenolop hus propinquus Moraw. Das Endglied der Kie-

fertaster ist bei dieser durch den sehr kurzen Scutellarstreif ausge-

zeichneten Art beträchtlich länger als der vorhergehende, und würde

daher dieselbe nach der von Morawitz (Beitr. pag. 77) gegebenen

Eintheilung zu Acupalpus bringen , wo sie aber wieder wegen des

mit einer feinen Randlinie versehenen Vorderrandes des Proster-

nums nicht stehen könnte.

Trig onotoma Lewisi Bates. Nicht mit T. Dohrni, sondern

mit concinna Gast, ist diese Art am nächsten verwandt, und sie

unterscheidet sich von dieser kaum anders als durch die etwas min-

der verrundeten Hinterecken des nach rückwärts stärker verschmä-

lerten Thorax und die deutlichere Punktirung in den Gruben des-

selben.

Poecilus encopoleus Chaud. Eine dem crupetis zwar recht

ähnliche, aber von demselben doch wohl unterschiedene Art. An
den Fühlern sind die drei ersten Glieder roth, auch die Endglieder

wieder etwas heller gefärbt als die mittleren , das Halsschild ist

nach hinten kaum verengt, die Hinterecken sind daher stumpfer

als bei cupreus, die Eindrücke viel flacher, die Flügeldecken tiefer

22*
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340 E. V. Harold: Beiträge

gestreift und die Zwischenräume merklich gewölbt. Der abgekürzte

Scutellarstreif geht hinten in den Nahtstreifen über. An den hin-

teren Schienen zähle ich nur 6 Borsten. Eine sehr treffende Be-

schreibung dieses Poecilus giebt schon Solsky in Hör. Soc. Ent.

Ross. IX. p. 306. Der planicollis Motsch., bei dem der Autor aus-

drücklich nur die beiden ersten Fühlerglieder als roth bezeichnet,

kann unmöglich auf die gegenwärtige Art bezogen werden.

Lagarus micr ocephulus Motsch. Charakteristisch scheint

für diese Art die deutliche Vertiefung der Längslinie des Thorax

im letzten Drittel ihrer Länge zu sein. Das vix nitidus Mot-

schulsky's pafst schlecht auf das ziemlich blanke Thier, dessen

Flügeldecken zuweilen bläulich irisiren. Letzteres Merkmal hebt

Bates bei seinem procephalus hervor, dessen Unterschiede von

microcephalus mir nicht recht klar sind , wenn man nicht die An-

wesenheit eines sehr kurzen Scutellarstreifen als mafsgebend be-

trachtet,

Platynus {Limodromus) pro tensus Moraw. Eine grofse

Reihe von Exemplaren zeigt deutlich, dafs die von Bates für Be-

gründung seines L. magnus geltend gemachten Unterschiede, ein

noch gleichmäfsiger verschmälertes Halsschild und längere Flügel-

decken nicht stichhaltig sind, und zwar in der Art, dafs dieselben

in der Regel mit der Gröfse gleichen Schritt halten. Es läfst sich

unter diesen " Umständen der magnus nicht einmal als Varietät

halten.

Amara chalcitis Zimmr. (congrua Moraw.). Wie Mora-

witz richtig angiebt von der similata sowohl wie von der ovata

durch die Anwesenheit eines einzigen Punktes auf dem letzten Ab-

dominalsegment der cT unterschieden. Im Uebrigen ist die gegen-

wärtige Amara von den genannten Arten kaum zu trennen, und

da mir von der ovata ein Stück ((^) vorliegt, welches gar keine

Punkte zeigt, so ist die darauf begründete specifische Trennung

anfechtbar. Putzeys (Ann. Soc. Belg. XVIII. p. LI) sagt von die-

ser Art les angles anterieurs sont plus larges et moins saillants

(im Vergleich mit der ovata^, ich finde eher das Gegentheil und

pflichte Morawitz bei, welcher die Vorderecken ziemlich spitz und

stark vortretend nennt. Unter allen Umständen wird sich an die

Beschreibung des letztgenannten Autors zu halten sein, welche allein

eine Bestimmung ermöglicht.

Pristodactyla dulcigrada Bates. Dem Calathns orbicol-

lis so täuschend ähnlich, dafs ich die Art nur durch das derbere,
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schwach verlängert beilförmige Endglied der Lippentaster unter-

scheiden kann. Während Schaum (Nat. Ins. Deutschi. I. p. 399)

für Pristodactyla und Taphria ungefurchte Tarsen verlangt, stellt

sowohl Morawitz eine Taphria congrua als Bates obige Pristodac-

tyla mit gefurchten Tarsen auf.

Euplynes Batesi (n. sp.): Obscure rufa, nitida, glabra, ely-

tris parum profunde striatis , sfriis vix punctulatis
,
fovea utrinque

pone basin oblonga, dilutius testacea, vitta postice valde dilatata

picea. — Long. 7,5 Mill.

Von Mohezi, auf Nipon (Hilgendorf!).

Von sehr flacher Gestalt, glänzend, unbehaart, bräunlich roth,

auf den Flügeldecken jederseits eine schwärzliche Längsbinde, wel-

che aufsen an der Schulterbeule beginnt und sich in der Mitte ziem-

lich plötzlich nach innen, und zwar hinten bis zur Naht erweitert.

Der Kopf glatt. Das Halsschild an den Seiten und hinten, wo

sich jederseits ein seichter Eindruck befindet, deutlich punktirt, viel

breiter als lang, die Seiten gerundet, die vorderen Winkel abgerun-

det, die hinteren ein stumpfes Eck bildend. Die Flügeldecken fein

gestreift, in den Streifen nur oberflächlich punktirt, die Zwischen-

räume flach, glatt, jederseits ein länglicher, muldenartiger Eindruck,

vom 3ten bis zum 5ten Streifen reichend, gleich unterhalb der

Schultern und nach hinten, etwas nach einwärts sich wendend, bis

kurz vor die Mitte reichend. Die Unterseite glatt, ohne Funktirung.

In der Körperform, aber nicht in der Färbung, der cyanipen-

nis recht ähnlich, nur die Hinterecken des Thorax stumpfer. Die

freien, sehr schmalen Paraglossen, der ziemlich lange Metatarsus

der Vorderfüfse, die hinten zwar abgestutzten, den Hinterleib aber

doch ganz bedeckenden Flügeldecken und der einfache Kinnzahn

bringen diese Art wohl am besten zu Euplynes. Ich habe nicht

ermitteln können, ob sie vielleicht von Hrn. Bates unter seinen

Crossoglossa-Arten beschrieben ist, die indefs alle beträchtlich grös-

ser zu sein scheinen. Nirgends habe ich nämlich die sehr eigen-

thümlichen Gruben im Basaltheile der Flügeldecken erwähnt ge-

funden. Die Gattung Taicona des genannten Autors scheint jeden-

falls mit Euplynes recht nahe verwandt zu sein, doch kann ich eine

Behaarung der Vordertarsen weder an der cyanipennis noch an der

Batesi wahrnehmen.

B embidium steno derum Bates. Die hiesige Sammlung be-

sitzt durch Bowring auch Stücke aus Hongkong.

Bembidium opulentum Nietn. (1858). Von Hrn. Dönitz im
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Hakone-Gebirge, von Dr. Hilgendorf bei Yedo gesammelt, aufser-

dem von Bowring aus Hongkong mitgebracht. Die Stücke von

Ceylon, von w^o Nietner dieses Bembidium zuerst beschreibt, zeigen

nicht den mindesten Unterschied. B. Bafesi Putz, (niloticum Bates)

Ann. Soc. Belg. 1875. Bull. p. LII ist mit dieser Art identisch.

Bembidium misellum (n. sp.): Nigrum, subaeneum, anten-

narum basi pedibusque rufescentibus
,
femoribus posticis lemter in-

fuscatis; elytris fortiter punctato-striatis, striis pone medium evane-

scentibus. — Long. 4,5 Mill.

Von Yedo (Hilgendorf!).

Mäfsig gewölbt, glänzend, schwarz mit schwachem, grünlichen

Erztone, die Wurzel der Fühler und die Beine röthlich gelbbraun,

die Hinterschenkel leicht angedunkelt. Der Kopf glatt, die Stirn-

furchen parallel, mäfsig tief, auf dem Wulste zwischen ihnen und

dem Augenrande jederseits ein gröfserer Punkt. Halsschild herz-

förmig, stark nach hinten verengt, mit tiefer Rückenlinie, die Basis

mit wenig dichter aber sehr markirter Punktirung, die Gruben in

den Hinterecken tief, ohne Fältchen nach aufsen. • Flügeldecken

auf dem Rücken etwas flachgedrückt, mit groben, aber schon gleich

hinter der Mitte erlöschenden Punktstreifen , der dritte mit zwei

tieferen Punkten, einem vor und einem hinter der Mitte, der 6te

und 7te Streifen die Mitte kaum erreichend. Die Taster gelbrotb,

das vorletzte Glied dunkelbraun.

Der Leja - Gruppe angehörend und im Allgemeinen an velox,

pusillum u. s. w. erinnernd, jedoch durch die groben Punktstreifen

leicht zu unterscheiden. B. lissonotum Bates ist bedeutend gröfser

und hat ganz dunkle Beine, ebenso ist an den Fühlern nur das

Wurzelglied roth.

Philydrus subsignatus (n. sp.): Breviter ovalis, luteo - te-

staceus, dense subtiliter punctiilatus , elytris basi utrinque macula

humerali parva, fusca. — Long. 5 Mill.

Ziemlich breit eiförmig, mäfsig gewölbt, schmutzig röthlichgelb,

der Hinterrand des Kopfes etwas dunkler, meist auch die Naht in

der hinteren Hälfte bräunlichroth gefärbt, ebenso eine kleine Makel

an der Basis innen neben den Schultern. Die ganze Oberseite sehr

dicht und fein punktirt. Der Thorax stark nach vorn verschmä-

lert, die Hinterecken rechtwinkelig, die Spitze jedoch stark verrun-

det. Das Schildchen schmal dreieckig, mit dunkleren Rändern.

Auf den Flügeldecken beginnt der Nabtstreif erst in der Mitte,

aufserdem finden sich Spuren von Längsstreifen, besonders gegen
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die Spitze zu, die weniger durch ihre Vertiefung als durch die

dunkler gefärbten Punkte wahrnehmbar sind, welche in denselben

stehen. Die Unterseite schwärzlich; die Beine röthlich, mit dunk-

len, bis zu den Knieen filzig behaarten Schenkeln. Das Mesoster-

num zu einer scharfkantigen Kante zusammengedrückt.

Vom Hakone-Gebirge (Dönitz!).

Die Art ist viel kleiner und kürzer als testaceus, die Vorder-

ecken des Thorax sind weniger gerundet, ebenso die hinteren

stumpfer.

Philydrus cinctus Say. In Mehrzahl bei Tokio (Yedo) von

Hrn. Dönitz gesammelt. Den Ph. japonicus Sharp kann ich von

dieser Art durchaus nicht unterscheiden. Der röthlichgelbe Seiten-

rand der Flügeldecken ist zwar bei den Japanern in der Regel an

der Spitze mehr erweitert, bei den Amerikanern mehr gleichbreit,

es finden sich aber hierin Uebergänge. Dieselbe Art kommt auch

auf Ceylon vor (Nietner!).

Eunectus sticticus L. Von Nagasaki (Dehaan!).

Sternolop hus rufipes F. Die aus Japan, Nagasaki, vor-

liegenden Stücke gehören unzweifelhaft dieser weitverbreiteten Art

an. Was Motschulsky unter seinem fulvipes gemeint haben mag,

ist mir nicht klar. Wie Hr. Sharp richtig bemerkt, pafst die Be-

schreibung durchaus nicht auf rußpes,

Hydaticus B otcringi Clark. Von Nagasaki. Hr. Sharp er-

wähnt diese Art nicht in seiner Aufzählung, welche er von den

Dytisciden Japans in den Trans. Ent. Soc. Lond. 1873 giebt. Sie

ist dem bimtfatus Casteln. ähnlich, jedoch breiter und insbesondere

durch eine kleine gelbe Makel ausgezeichnet, die jederseits etwas

unterhalb des Schildchens steht.

Hydaticus Leander Rossi. Die aus Nagasaki stammenden

Stücke unterscheiden sich höchstens dadurch, dafs der helle, unmit-

telbar neben der Naht herablaufende Streif etwas deutlicher aus-

geprägt und fast bis zur Spitze fortgesetzt ist, während er bei den

Europäern meist nur im Basaltheile, und hier nicht immer deutlich

auftritt. Die Zeichnung erinnert sehr an Colymbites pulverosus.

Den H. rufiilus Aube scheint Hr. Sharp als verschieden von Lean-

der zu betrachten, er hat uns aber nicht gesagt, durch welche

Merkmale er ihn zu trennen vermag, und ich konnte meinerseits

keine solchen auffinden.

Gyrinus curtus Motsch. Auf diese, von Nagasaki und Ha-
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kone vorliegende Art, beziehen sich die von Sharp unter G. japo-

nicus erwähnten kleineren Stücke mit rothgelben Beinen und roth'

braunen Epipleuren. Es scheint noch eine dritte Art auf Japan

vorzukommen, von der jedoch nur ein einzelnes, schlecht conser-

virtes Exemplar vorliegt. Sie hat die Gröfse des curtiis, ist aber

von viel schmälerer Gestalt, die Epipleuren sind dunkel erzfarbig,

die Punkte in den Längsstreifen etwas gröber.

Ocypus Weiset (n. sp.) : Niger, capite, elytrorum fascia ba-

sali segmentisque ubdominalibus 4: et 5 maculis duabus laete aurato-

pubescentibus, thorace opaco, punctatissimo , brevissime pubescente;

antennis pedibusque rufo-piceis. — Long. 16— 20 Mill.

Schwarz, der Kopf, eine in der Mitte etwas verwischte Quer-

binde auf der vorderen Hälfte der Flügeldecken, ferner je zwei

Quermakeln auf dem 4ten und 5ten Hinterleibsringe, schön gold-

gelb behaart. Die Fühler rothbraun, auch die Wurzelglieder be-

haart, das dritte ziemlich gestreckt und länger als das zweite, die

folgenden kürzer aber doch alle länger als breit. Der Kopf etwas

breiter als lang, die gelbe Behaarung jederseits nach innen gerich-

tet, so dafs in der Mitte eine Art Längskiel entsteht. Die Mandi-

beln mit einem kräftigen dreieckigen Zahn unter der Mitte. Tho-

rax um die Hälfte länger als breit, hinten bogig abgerundet, ohne

Glanz, äufserst dicht punktirt , auf der hinterenHälfte eine feine,

glänzende erhabene Längslinie; die Behaarung wenig dicht und

sehr kurz, mehr dunkelgelb. Schildchen dreieckig, schwarz behaart.

Die Flügeldecken so lang wie der Thorax, wie dieser sehr dicht

punktirt, die Schultern und der Basalsaum, ferner das letzte Drittel

schwarz behaart, die schwarzen Haare zum Theil auch noch die

Naht heraufsteigend, so dafs die goldgelbe, besonders an den Sei-

ten dichte und längere Behaarung hier von denselben etwas durch-

setzt wird. Hinterleib dicht und fein körnelig punktirt, der vierte

und fünfte Ring in der Mitte mit einem goldigen Fleckenpaar.

Die Beine gelblich oder röthlichbraun, die Tarsen der Hinterbeine

öfter etwas dunkler.

Durch ihre gelbe Behaarung macht diese prachtvolle Art, die

ich Herrn Lehrer Weise dahier, dem trefflichen Kenner der Sta-

phylinen zu Ehren benenne, den Eindruck eines Emus, andererseits

erinnert sie in der Körperform gar sehr an Staphyliniis fossor. Die

Längenverhältnisse der Fühlerglieder, von denen keines, auch selbst

die letzten nicht, quer, d, h. breiter als lang ist, entfernen sie je-

doch aus den genannten Gattungen und weisen ihr einen Platz bei

Ocypus an. Die Bildung der Taster ist jedoch etwas eigenthümlich.
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An den Maxillartastern ist das letzte Glied etwas kürzer als das

vorletzte, breit cylindrisch, am Ende abgestutzt, die Endfläche napf-

förmig vertieft. An den Lippentastern ist das Endglied beilförmig,

die Endfläche der Länge nach in der Mitte ausgehöhlt. Am näch-

sten tritt in dieser Beziehung Ocypus olens heran, doch i«t das End-

glied der Maxillartaster bei ihm viel dünner.

Von dieser Art erbeutete Herr Dr. Hilgendorf am 16. März

1873 einige Stücke in Tokio.

Hister Jekeli Mars. (1857). Als synonym fällt mit dieser

Art H. (Pactolinus) jamatus Motsch. Bull. Mose. 1866. I. p. 169 zu-

sammen.

Necrophortis japonic US (n. sp.): Niger, antennarum clava

ferruginsa, elytris fasciis duabus rnßs; thorace anfice non villoso,

subtiliter sat dense punctata; metasterno ad latera abdominisque

segmentis ad margines breviter flavo-villosisi, tibiis posficis (J) in-

curvis. — Long. 17— 24 Mill.

Von Hakone (Dönitz).

Vom Aussehen des vespülo. Schwarz, die Fühlerkeule und

zwei gezackte, an der Naht gewöhnlich unterbrochene Querbinden

auf den Flügeldecken roth (die Stücke sind in Spiritus gelegen).

Kopf wie bei vespülo, die Basis des mittleren, rothgefärbten Cly-

peusfeldes hier nicht breiter als die Seitentheile. Thorax ziemlich

dicht und fein, dabei gleichmäfsig punktirt, mit vorn etwas stärker

gerundet vortretendem Aufsenrande, daher die Ausbuchtung hinten

sehr markirt. Funktirung der Flügeldecken fein und gleichmäfsig.

Metasternum unbehaart, nur an den Seiten und am Hinterrande

mit kurzer, gelber Behaarung, ebenso die Episternen und die Aus-

senfläche der Hinterschenkel , an diesen die Behaarung noch kür-

zer. Die Ränder der Hinterleibsringe kurz gelb behaart. Die Hin-

terschienen ziemlich stark gekrümmt; die Trochanteren der Hinter-

beine in eine einfache Spitze ausgezogen. Thoraxvorderrand ohne

Behaarung.

Wegen der gekrümmten Hinterschienen (Cyrtoscelis Hope) kann

japonicus nur mit vespillo und den nordamerikanischen orbicollis,

carolinus und americanus verglichen werden. Letzterer weicht aus-

ser seiner bedeutenden Gröfse durch die Färbung und die schwarze

Behaarung der Hinterleibsränder ab, carolinus durch den vorn dicht,

hinten gar nicht punktirten Thorax, orbicollis hat eine ganz glatte

Scheibe des Thorax und viel schwächer erweiterte Seiten dessel-

ben. Ob die gegenwärtige Art einerlei mit dem aus der Mongolei
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stammenden basalis Fald. ist, vermag ich nicht zu entscheiden.

Faldermann bezeichnet seinen basalis als dem tiespillo besonders

nahe stehend, ja vielleicht als nicht specifisch verschieden; er giebt

aber leider keinen einzigen Unterschied im Vergleiche mit vespillo

an. Der Thorax soll unbehaart (glaber) sein, was wohl für japo-

nicus sprechen würde, dagegen wird die Brust als behaart bezeich-

net. Mongolische Stücke des vespillo liegen mir nicht vor, dage-

gen solche aus Barnaul, die in nichts von der Stammform abwei-

chen. Bis auf weitere Auskunft über die Faldermann'sche Art

schien es mir gerathen, von einer zweifelhaften Deutung derselben

lieber abzusehen.

Necrophorus maculifrons Kraatz. Diese Art, und zwar

die kleinere Varietät quadripunctatus, kommt nach einem von Melly

herrührenden Stücke des Museums auch auf dem Festlande vor und

ist der N. nepalensis Hope Zool. Mise. 1831. p. 21.

Silpha venatoria (n. sp.): Atra, vix nitida, thorace puncta-

tissimo antice emarginato, elytris tricostatis, costis 1 et 3 breviori-

bus^ interstitiis subasperato - punctatis , elytris in d" ohtiise subtrun-

catiSy in 2 nonnihil acuminatis. — Long. 20 Mill.

Von Mohezi bei Tokio (Hilgendorf!).

Der S. tyrolensis Laich, (carinata F.) höchst ähnlich, mattglän-

zend, schwarz, die Flügeldecken mit einem kaum wahrnehmbaren

Erztone. Das Halsschild wie bei jener, dicht und fein punktirt.

Die Flügeldecken mit drei scharfen, wie bei der tyrolensis gelager-

ten Rippen, die äufserste jedoch kürzer und sehr bestimmt etwas

hinter der Mitte abgesetzt. Die Punktirung der Zwischenräume

etwas weniger dicht, in der Art, dafs man z. B. im ersten Zwi-

schenräume in einer Querreihe nur 6 (bei tyrolensis 7) Punkte zäh-

len kann.

Die Flügeldecken sind hinten in beiden Geschlechtern etwas

stumpfer gerundet als bei der tyrolensis, beim c? daher fast gerun-

det abgestutzt zu nennen. Das achte Fühlerglied ist verhältnifs-

mäfsig kürzer, nur wenig länger als das vorausgehende siebente,

bei tyrolensis fast H Mal so lang.

Die tyrolensis weicht aufserdem durch die auf den Flügeldek-

ken stets bemerkbare röthlichbraune Färbung ab. Als die nächste

Verwandte der venatoria zeigt sich übrigens die perforata Gebl.

Bei dieser ist das 8te Fühlerglied gleichfalls nur wenig länger als

das 7te, die Flügeldecken sind jedoch kürzer, viel gewölbter, glän-

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



zur Käferfauna von Japan. '347

zender, hinten (besonders beim 2) einzeln abgerundet, die Zwischen-

räume sind gröber aber weitläufiger punktirt.

Silpha sinuata F. Die Japanesen sind durchwegs etwas

gröfser, auf den mehr glänzenden Flügeldecken viel deutlicher punk-

tirt. Ich vermag sonst durchaus keine Unterschiede aufzufinden und

halte daher diese Form für nicht specifisch verschieden.

Silpha rüg OS a L. Ganz ähnlich wie bei der sinuata verhält

sich auch die japanesische Form der rugosa zur europäischen. Sie

unterscheidet sich ebenfalls nur durch die deutlichere Punktirung

der Flügeldecken.

Silpha atrata L. Auch diese Art liegt in einem mit den

europäischen völlig übereinstimmenden Stücke aus Mohezi bei To-

kio vor (Hilgendorf!).

Silpha brunnicoliis Kraatz. Deutsche Ent. Zeitschr. 1877.

pag. 106. Der Autor vergleicht a. a. O. diese Art mit rußthorax

Wiedem., welche einen viel kürzeren Thorax und auf demselben

vier schwarze Funkte hat. Am nächsten ist wohl die joptera Rdt.

verwandt, die aber eine metallisch schwarze Thoraxscheibe und

kürzere, hinten viel stärker abgestutzte Flügeldecken hat. Ein vom

Himalaya stammendes Stück der brunnicoliis unterscheidet sich von

den Japanesen höchstens durch etwas intensiver blau gefärbte Flü-

geldecken. Auffallend ist diese mehrfach vorkommende Gemein-

schaft der japanesischen Fauna mit jener vom Himalaya und dann

wieder von Ceylon (z. B. Onificellus phanaeoides , Aplioäius palli-

dicornis, Eustra plagiata), ohne dafs sich ein Zusammenhang dieser

disjunkten Areale, sei es nun über den asiatischen Continent selbst

oder über die südöstlichen Inselgruppen, nachweisen liefse.

Ich bemerke bei dieser Gelegenheit, dafs die Silpha tetraspi-

lota Hope mit der früher beschriebenen Wiedemann'schen rußthorax

zusammenfällt.

Dermestes coarctatus (n. sp.) : Niger, capite, thorace scii-

telloque longius aurato-pilosis, elytris parum dense einereo -pilosis;

thorace postice ad latera nonnihil ante angulos posticos coarctato;

corpore subtus albo-piloso, segmentis ventralibus macula laterali ni-

gra, ultimo nigro, basi albo-bimaculato. — Long. 10 Mill.

Von Nagasaki.

Eine der gröfseren Arten, in der Zeichnung der Oberseite dem
tessellatocollis Motsch. verwandt, aber unten ganz anders gefleckt.

Kopf und Halsschild mit längeren, wenig dicht stehenden gelblichen
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Haaren, die Behaarung des Schildchens mehr rothgelb, die Flügel-

decken dicht und fein punktirt mit zerstreuter weifslicher Behaa-

rung, welche undeutliche Makeln bildet. Thorax mit stark herab-

gebogenen, verrundeten Vorderecken, an den Seiten deutlich, hin-

ten nicht gerandet, jederseits hinter der Mitte seitlich etwas einge-

schnürt, so dafs von oben und vorn besehen die Hinterecken zahn-

artig abstehen. Die Fühler rothbraun mit schwarzer Keule. Die

Unterseite dicht silberweifs behaart, der 2te bis 4te Bauchring an

den Seiten mit einer schwarzen Makel, der 5te schwarz mit zwei

weifsen Flecken an der Basis. Die Beine schwarz, bräunlich be-

haart, die Hinterschenkel in der Mitte mit einem weifslichen Fleck.

Auch auf der Unterseite des Thorax jederseits gegen die Mitte des

Seitenrandes hin eine silberweifs behaarte Stelle.

Von dieser durch die Einschnürung der Halsschildseiten höchst

ausgezeichneten Art liegt nur ein Weibchen vor, so dafs über die

Anzahl der borstentragenden Warzen auf dem Abdomen der Männ-

chen nichts gesagt werden kann. D. imdiilatus , mit dem die ge-

genwärtige Art noch die meiste Aehnlichkeit hat, ist kürzer, hat

rothe Fühler, die Behaarung der Unterseite ist minder rein weifs,

die beiden weifsen Makeln des letzten Abdominalsegments sind

kleiner und dem Aufsenrande mehr genähert. D. pardalis ist viel

plumper gebaut, mehr eiförmig, die erwähnten beiden Makeln rei-

chen bei ihm vom Vorder- bis zum Endrande des Segments, auch

sind die Vorderecken des Thorax bei ihm nicht verrundet, sondern

stumpfeckig.

üermestes tessellatocollis Motsch.: Niger, thorace scu-

teUoque longius at parum dense aurato-, elytris parce cinereo-pilo-

sis, antennis rufo-piceis, nigrocinereo-clavatis, corpore subtus albido-

piloso, segmento ultimo margine postico nigro-quadrilobato ; femori-

bus media albido- cingulatis. — Long. 8 Mill.

D. tessellatocollis Motsch. Schrenck Reis. p. 124.

In der Gestalt am meisten mit vulpinus übereinstimmend,

mäfsig glänzend , Kopf, Thorax und Schildchen mit wenig dichter

goldgelber Behaarung, die Haare an den Rändern des Schildchens

und an der Mitte der Thoraxbasis länger, die Flügeldecken dicht

und fein punktirt, mit weifsgrauen Haaren zerstreut, etwas scheckig

besetzt. Die Vorderecken des Thorax rechtwinkelig, die Spitze

des Winkels jedoch gerundet, der Seitenrand sehr deutlich ge-

schwungen, so dafs derselbe etwas hinter der Mitte leicht bogig

erscheint. Die Unterseite mit anliegender silbergrauer Behaarung.
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Die Bauchringe jederseits mit einer schwarzen Makel, das letzte

Segment mit 2, so dafs die weifse Zeichnung dreizackig erscheint,

die mittlere Spitze ist die längste. Die Schenkel bräunlich behaart,

in der Mitte mit einem Gürtel weifser Haare,

Bei dem Männchen ist das 3te und 4te Abdominalsegment in

der Mitte mit einer glänzenden Warze versehen, welche ein paar

weifsliche Borsten trägt.

Vori Mohezi und Nagasaki.

Motschulsky führt die Art als ostsibirische auf. Da seine Be-

schreibung sehr knapp ist, so habe ich eine ausführlichere gegeben.

D. tessellatocollis ist am nächsten mit marmoratus Say verwandt,

von diesem zunächst durch den bogig geschwungenen Seitenrand

des Thorax und die schwarze Fühlerkeule verschieden, übrigens

durch die Zeichnung des letzten Abdominalsegments, an welchem

die schwarze Färbung mit 4 Lappen in die weifse hereintritt, recht

ausgezeichnet.

Caccobius microcephalus (n. sp): Glaber , nitidus, ater,

sat late ovalis, dorso depressus; capite transversim bicarinato, tho-

race grosse punctato, elytris crenato-striatis, interstitiis subconvexis,

punctulatis ; thorace subtus carina longitudinali accessoria, — Long.

6— 8 Mill.

Von Tokio (Hilgendorfl).

Sehr glänzend, unbehaart, tiefschwarz, nur die Taster, die

Wurzel der Fühler und die Tarsen röthlichbraun. Der Kopf ver-

hältnifsmäfsig klein, gerundet, dicht punktirt, mit zwei Querleisten,

die Punktirung am Hinterrande der vorderen feiner. Halsschild

quer, mit groben Punkten mäfsig dicht besetzt, die Basis mit fei-

ner Handlinie, in der Mitte sehr stumpfwinkelig gerundet. Flügel-

decken auf der Scheibe flachgedrückt, ziemlich fein gestreift, in den

Streifen gekerbt-punktirt, die Zwischenräume flachgewölbt, fein und

wenig dicht punktirt. Auf der Unterseite des Thorax jederseits

eine accessorische Längsleiste, die zwischen dem Seitenrande und

dem Ende der Hüften sich durchzieht und vorn gegen die Vorder-

ecken ausläuft.

Bei dem Männchen macht sich vorn am Thorax jederseits ein

sehr leichter Eindruck bemerkbar.

Einem ganz schwarzen C. Schreberi nicht unähnlich, aber grö-

ber sculptirt, von viel breiterer Eiform und mit einer feinen Längs-

furche auf dem Metasternum. Der ebenfalls ähnliche histeroides
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ist viel flacher und der Seitenrand des Thorax hinten nur ganz

unmerklich ausgebuchjet.

Aphodius Solskyi Harold. Mit dieser Art fällt ^. diversus

Waterh. Trans, ent. Soc. 1875. p. 82 zusammen. Sie ist trotz dem
veränderlichen Farbenkleide immer leicht an der Unterbrechung der

Randliiiie des Thorax kenntlich, welche jederseits an der Basis den

Schultern gegenüber stattfindet.

Bei Bestimmung der Anomala-Arten bin ich auf solche Schvpie-

rigkeiten gestofsen, dafs ich das ganze Material einer neuen sorg-

fältigen Prüfung unterziehen mufste. Während sich die grofsen,

ungestreiften (Euchlord) Species, nämlich die cuprea und albopilosa

leicht differenziren , ebenso die stärker gerippte costata und testa-

ceipes, bleibt ein Artencomplex aus dem Verw^andtschaftskreise der

rufocuprea über, der sich aus ungemein nahverwandten Formen zu-

sammensetzt. Ich glaube nachstehende Typen als selbstständige

festhalten zu können.

Anomala rufocuprea Motsch. Etud. ent. 1860. p. 14. Diese

Art ist die häufigste, ich gebe aber eine erneute , ausführliche Be-

schreibung derselben, um bei den folgenden mich lediglich auf die

Differenzen beschränken zu können. Im Allgemeinen vom Aus-

sehen der A. dubia Scop. (oblonga Fabr., Er.), nur etwas gestreck-

ter und schmäler. Kopfschild vorn mäfsig aufgeworfen, gerade ab-

gestutzt, ohne Ausbuchtung; die Naht welche dasselbe vom Schei-

tel trennt, meist undeutlich, nie eine erhabene Querlinie darstellend.

Thorax mit hinten bogig gerundeter, jederseits neben der Mitte

nur äufserst schwach gebuchteter Basis, die Randlinie von den Hin-

terecken an gegen die Mitte allmählig abgeschwächt, die Mitte

selbst entschieden ungerandet; der Seitenrand etwas vor der Mitte

einen merklichen Bogen bildend, von da bis zu den stumpf abge-

rundeten Hinterecken gerade, hinter den sehr spitzen Vorderecken

fast etwas geschweift; Punktirung mäfsig dicht, sehr fein und seicht,

nur an den Seiten etwas markirter. Schildchen mit stumpf gerun-

deter Spitze. Die Flügeldecken mit undeutlichen, schwach erhabe-

nen Rippen, die Zwischenräume hier und da feine Querrunzeln zei-

gend, die ganze Oberfläche fein punktirt, aufserdem noch einzelne

eingestreute gröfsere Punkte, so zwar dafs sich an der Basis, in

der Umgebung des Schildchens ganz deutlich eine doppelte Punk-

tirung erkennen lässt, nämlich die feine Grundpunktirung und die

viel gröbere der einzeln eingemengten oder die Längsstreifen bil-

denden Punkte. Pygidium fein und äufserst dicht maschenför-
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mig quergei'unzelt, daher nur niäfsig glänzend. Innere Klaue der

Vorderfüfse beim cT bis zur Mitte gespalten, der breitere untere

Theil in der Mitte bogig erweitert.

Die Färbung der Oberseite ist sehr unbeständig, bald grün,

bald kupfrig, mitunter auch dunkelblau und zuletzt blauschwarz.

Die Unterseite und die ganzen Beine, höchstens die Krallen aus-

genommen, kupfrig oder dunkel erzfarben, die Fühler rothbraun.

Die Gröfse schwankt zwischen 15— 17 Mill.

Höchst eigenthümlich, von Niemanden aber bis jetzt erwähnt,

ist eine reifartige Trübung des Thorax, welche theilweise sogar die

Punktirung undeutlich macht, bald dessen ganze Oberseite ein-

nimmt, bald nur jederseits neben der Scheibe auftritt, selten, und

wohl nur in Folge von Abnutzung, ganz fehlt. Aufser diesem

Merkmale , welches die Art unter allen Umständen auf den ersten

Anblick kenntlich macht, müssen noch folgende als charakteristisch

für dieselbe hervorgehoben werden. Weder auf der Ober- noch

auf der Unterseite tritt jemals eine gelbe Färbung auf, die Beine

sind immer ganz metallisch gefärbt, bei den Exemplaren, wo die

Erzfarbe am wenigsten intensiv entwickelt erscheint, macht sich

wohl auf den Flügeldecken ein rothbräunlicher Ton bemerkbar,

aber gerade die Seiten und die Halsschildränder, welche beim Auf-

treten der gelben Farbe zuerst an die Reihe kommen, bleiben im-

mer rein metallisch. Das dicht und fein quergerunzelte Pygidium

und die bogige Halsschildbasis sind weitere Criterien für die We-
senheit dieser Art, die ich auf mehr als 100 Stücke geprüft habe.

Weitaus am nächsten ist ihr die folgende verwandt:

An mala Motschulskyi (n. sp.): Viridi- vel cupreo-aenea,

elytris aeneo-testaceis vel viridi-aeneis, corpore subtus omnino aeneo,

pygidio ut in praecedente densissime rugulato, elytris aequaliter den-

sius punctulatis. — Long. 15 Mill.

Von Nagasaki.

Der rufocuprea höchst ähnlich, aber mit gelber Grundfarbe der

Flügeldecken, stärkerer und mehr gleichmäfsiger Punktirung der-

selben, daher etwas minder glänzend. Kopf wie bei der vorigen.

Halsschild glänzend, nur hier und da mit Spuren von reifartiger

Trübung zu jeder Seite neben der Mitte, viel deutlicher und dich-

ter punktirt, die Seiten etwas schwächer bogig gerundet, kein

Schrägeindruck den Hinterecken gegenüber. Die Flügeldecken mit

schwächeren Rippen, dicht und gleichmäfsig punktirt, es lassen sich

also an der Basis in der Schildchengegend die gröfseren Punkte

©Biodiversity Heritage Library, www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



352 E. V. Harold: Beiträge

der Längsstreifen von den übrigen nicht unterscheiden. Pygidium
ebenso fein und dicht quergerunzelt wie bei der rufocuprea. Klauen-

bildung wie bei dieser.

In der Färbung zeigen die vorliegenden Stücke nur geringe

Unterschiede. Kopf und Halsschild sind grün, zuweilen etwas

kupfrig, die Flügeldecken lassen eine gelbe Grundfarbe in der Re-

gel recht deutlich erkennen, bei einem einzigen, fast ganz grünen

Stücke, scheinen nur die Epipleuren an der Basis und der Seiten-

rand gegen die Spitze hin gelblich durch.

Ich verhehle mir nicht, dafs die Unterschiede, welche die Mot-

schulskyi von der rufocuprea trennen, ziemlich unerhebliche sind.

So lange sie sich aber als constant erweisen und daher ein be-

stimmtes Auseinanderhalten der. beiden Formen gestatten, so lange

nicht Zwischenglieder erscheinen bei denen es zweifelhaft würde
ob sie dahin oder dorthin unterzubringen sind, scheint es mir un-

verantwortlich die Differenzen ignroriren zu wollen und damit Zweier-

lei für Einerlei auszugeben.

Es ist höchst wahrscheinlich diese Art, welche Motschulsky in

seiner Aufzählung japanischer Coleopteren (Bull. Mose. 1866. I.

p. 171 sq.) als A. oblonga F. aufführt. Es wird kaum nöthig sein

zu bemerken, dafs sich die europäische Art durch schwarzen Füh-

lerkolben, ungerandete Thoraxbasis und grobpunktirtes Pygidium

gründlich davon unterscheidet.

Anomala puncticollis (n. sp.): Supra viridis^ subtus cum
pedibus et epipleuris obscure cuprea; thorace dense et fortiter ,

po-

stice utrinque remotius sed adhuc fortius pimctato; elytris evidenter

costatis, interstitiis externis transversim riigulosis. — Long. 15 Mill.

Von der Gestalt der rufocuprea, oben einfarbig grün, die ganze

Unterseite, die Beine und auch die Epipleuren kupferfarben, die

Fühler^raungelb. Das Halsschild wie bei jener geformt, aber dicht

und grob punktirt, vorn in der Mitte fast runzlig und hier die Spur

einer glatten, erhabenen Längslinie zeigend, hinten jederseits die

Punktirung etwas weniger gedrängt aber noch gröber, die Schräg-

eindrücke vor den Hinterecken sehr tief. Die Flügeldecken mit

drei nicht auffallenden, aber doch recht deutlichen Rippen, die im

Basaltheile jederseits von sehr groben Punkten begleitet sind, die

Zwischenräume gegen die Seiten hin stark mit Querrunzeln gemengt.

Das Pygidium ebenso dicht, doch etwas gröber querrunzlig wie bei

den vorhergehenden Arten, daher etwas glänzender.

Die grobe Punktirung des Thorax unterscheidet diese Art leicht
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von allen übrigen Verwandten. Ich habe dieselbe nicht auf dem

Museum vorgefunden, sondern vor Jahren von dem Insektenhändler

PlatoviT bezogen, zugleich mit einer Anzahl anderer unzweifelhafter

Japanesen, wie z. B. Rhomborrhina japonica, Phyllopertha octo-

costata u. s. w., so zwar, dafs mir die Herkunft von Japan gesichert

erscheint.

Anomala lucens Ballion: Viridi-aenea, thoracis lateribus an-

gustitis elytrisque testaceis, his plus minnsve aeneo-indutis
, pygidio

dense et subconßuenter transversim punctata, corpore subtus aeneo,

pedibus anticis femoribusque plus minusve testaceis^ coxis apice in-

terna testaceo. — Long. 14— 16 Mill.

Ä. lucens Ballion Bull. Mose. 1871. p. 155.

Rhombonyx lucidulus Motsch. Bull. Mose. 1866. I. p. 171.

A. rufocuprea var. Waterh. Trans. Ent. Soc. 1875. p. 109.

Vom Aussehen der rufocuprea, schön metallisch grün, die Flü-

geldecken meist gelb mit grünlichem Tone, zuweilen fast ganz

grün, dann aber wenigstens der Seitenrand unter den Schultern

und die Epipleuren gelb, auch die Thoraxseiten ziemlich schmal

gelb gesäumt. Stirnnaht etwas deutlicher als bei rxifocuprea. Tho-

rax ziemlich dicht und fein punktirt, der Seitenrand schwächer ge-

rundet als bei jener, die Basis jederseits neben der Mitte leicht

ausgebuchtet, auf der vorderen Hälfte eine meist recht deutliche

vertiefte Längslinie. Die Flügeldecken ähnlich wie bei der rufo-

cuprea, nur zerstreuter und feiner punktirt. Das Pygidium dicht

mit Querpunkten besetzt, die unter einander, der Quere nach, mehr

oder weniger zusammenfliefsen
,
jedoch durch deutliche glatte Zwi-

schenräume getrennt sind. Unterseite erzfarben, meist schwärzlich

mit Kupferschein, die Beine ebenso gefärbt, jedoch öfters die Vor-

derbeine und zuweilen auch noch die hinteren gelblich oder gelb-

lich durchscheinend; der innere Endlappen der Hinterhüften, zwi-

schen den Wurzeln der Hinterbeine, immer, auch an den dunkel-

sten Stücken, gelb. Innere Klaue der Vorderfüfse beim Männchen

viel breiter als bei der rufocuprea, unten nur schwach in der Mitte

erweitert, oben höchstens bis auf ein Drittel der Länge gespalten.

Von Nagasaki und Mohezi bei Tokio (Hilgendorfl).

Der gelbe Seitenrand des Thorax, insbesondere aber die ganz

verschiedene Sculptur des Pygidiums lassen eine Verwechselung

dieser Art mit den vorhergehenden nicht zu, so ähnlich sie auch

in der Färbung zuweilen besonders gewissen Stücken der Mot-

schulskyi ist. Näher scheint sie fast der folgenden daimiana zu

Deutsche Eutomol. Zeitschr. XXI. Heft II. 23
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stehen, doch weicht sie durch geringere Gröfse und das viel brei-

tere, kürzer gespaltene innere Klauenglied des männlichen Vorder-

fufses ab. Motschulsky hat in seiner Beschreibung den gelben,

übrigens manchmal nur schmalen Seitenrand des Thorax zu er-

wähnen vergessen, die von ihm als theilweise gelb bezeichneten

Beine und das corpus subtus nigro-aeneum kennzeichnen aber die

Art ganz unzweifelhaft. Mit Unrecht hat daher Herr Waterhouse

die lucidula als Varietät der rufocuprea betrachtet, worin ich ihm,

ehvor ich die ächte Motschulsky'sche Art kannte, auch in meinem

zweiten Berichte über japanesische Coleopteren (Abhandl. Nat. Ver.

Bremen IV. p. 125) gefolgt bin. Ebenda habe ich bemerkt, dafs

Herr Ballion den Namen lucidula als vergebenen (wegen lucidula

Faldm.) a. a. 0. in lucens abgeändert hat.

Anomala daimianä (n. sp.): Praecedentibus major, testacea,

capite, thoruce elytrisque plus minusve viridi-aeneis; pygidio trans-

versim minus dense rugulato-punctato; corpore subtus cum pedibus

testaceo, interdu?n leviter aenescente. — Long. 18— 22 Mill.

Vom Hakoue-Gebirge und von Hakodate (Dönitz!); auch von

Nagasaki.

Gröfser und zugleich etwas breiter als die vorhergehenden Ar-

ten, von gelber Grundfarbe, die Oberseite in gröfserer oder gerin-

gerer Ausdehnung metallisch grün, unten meist nur der Hinterleib

leicht kupfrig, aufserdem die Schienen und die Tarsen grünlich erz-

farben. Bei vorherrschender grüner Farbe bleiben immer der Sei-

tenrand des Thorax und der Flügeldecken gelb, Kopfschild und

Schildchen scheinen gelblich durch , bei Ueberhandnahme des Gel-

ben zeigen sich auf dem Scheitel zwei, auf dem Thorax 2— 4 un-

bestimmte grüne Makeln ; bei solchen Stücken ist dann die ganze

Unterseite sammt den Beinen einfarbig gelb. Kopf wie bei der

rufocuprea, Stirnnath fein aber deutlich. Thorax fein und etwas

dicht punktirt, die Basis deutlicher bis gegen die Mitte gerandet,

jederseits leicht ausgebuchtet, der Seitenrand nur sehr schwach

bogig, der Schrägeindruck bei den Hinterecken sehr deutlich.

Schildchen hinten minder bogig abgerundet, meist mit einer feinen,

sehr seichten Läugslinie. Flügeldecken mit deutlichen , aber sehr

flachen Rippen, die Oberfläche fein und gleichmäfsig punktirt. Das

Pygidium lange nicht so dicht und so fein wie bei rufocuprea ge-

runzelt, daher glänzender, die Querpunkte oder Querstrichelchen

lassen gröfsere Zwischenräume unter sich. Bei dem Männchen ist

die innere Klaue an den Vorderfüfsen bis zur Hälfte gespalten, un-

ten stumpf zahnartig in der Mitte erweitert.
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Aufser diesem Unterschiede in der Klauenbildung weicht die

Art von der im Aussehen zunächst stehenden lacens durch die be-

deutendere Gröfse und die Farbe der Unterseite und der Beine ab.

Die rufocuprea sowie die Motschulskyi entfernen sich beide durch

ihr ganz verschieden sculptirtes Pygidiiim. Unter welchem Namen
Hr. V. Motschulsky und Waterhouse diese Art, die ihnen doch je-

denfalls bekannt sein mufste, beschrieben haben, kann ich aus ih-

ren Angaben nicht ermitteln. Die geniculata Motscb. läfst sich

deshalb nicht hierher bringen, weil das corpus subtus nigro-cupreum,

pedibus nigro-aeneis gar nicht auf die daimiana pafst. Die flavi-

labris Waterh. dagegen soll ein an der Basis ganz gerandetes Hals-

schild haben und wird aufserdem mit testaceipes Motsch. in nächste

Beziehung gebracht, welche durch stark gerippte Flügeldecken, aus-

gebuchtetes Kopfschild und nur ganz kurz und fein gespaltene Klaue

der Vorderfüfse weit von den gegenwärtigen Arten sich entfernt.

Anomala difficilis Waterh. Trans. Ent. Soc. 1875. p. 111.

Diese Art, von der mir nur Stücke mit einfarbiger, grünme-

tallischer Oberseite vorliegen, an denen höchstens der Seitenrand

des Thorax gelblich durchscheint, weicht durch gröfsere und ge-

wölbtere Augen, die tiefe Rückenfurche des längs der ganzen Basis

deutlich gerandeten Halsschildes sowie durch die schlankeren Beine

erheblich von den vorhergehenden ab. Die Unterseite ist dunkel

erzfarben, die Beine sind gelb mit Ausnahme der Tarsen, auch die

Episternen und die Seiten der Hinterbrust sind gelb. Bei dem
Männchen ist die äufsere Klaue der Vorderfüfse wie bei lucens

gestaltet, nämlich breit und höchstens bis auf ein Drittel der Länge

gespalten.

Die hiesige Sammlung verdankt Hrn. Stabsarzt Dr. Rabl-
Rückhard ein weibliches Exemplar, bei welchem der ganze Tho-

rax mit sehr groben Runzeln bedeckt ist. Obwohl diese Sculptur

eine ganz symmetrische Anordnung zeigt, vermag ich darin doch

nur eine individuelle Difformität zu erkennen.

Behufs Erleichterung der Bestimmung fasse ich die Unter-

schiede der hier besprochenen Anomala-ArtQn in nachstehende Ta-

belle zusammen.

23'
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1. Clypeus emarginatus, elytra valde costata, unguis

interior pednm anticorum in <^ apice tantum in-

distincte fissus 2

Clypeus integer, elytra obsoletius costata, unguis

apice valde fissus

2. Elytra inter costas nitida costata.

Elytra inter costas subopaca testaceipes.

3. Thorax longitudinaliter fortius sulcatus, basi oranino

marginatus difficilis.

Thorax absque sulco distincto, basi medio immar-

ginatus 4

4. Thorax dense et fortiter punctatus puncticollis.

Thorax minus dense et non fortiter punctatus . 5

5. Pygidium subnitidum, densissime subtiliter reticu-

lato-rugosum, thorax et elytra omnino aenea . . 6 '

Pygidium nitidum, minus dense rugato-punctatum,

thoracis elytrorumque margo testaceus vel testa-

ceo-pellucens 7

6. Elytra praecipue basi, punctis majoribus et mino-

ribus obsita, nitida rufocuprea.

Elytra minus nitida, punctis magnitudine aequali-

bus densius obsita Motschulskyi.

7. Major, subtus omnino testacea vel abdomine tan-

tum subaenescente daimiana.

Minor, subtus nigro-aenea lucens.

Adoretus tenuimaculatus Waterh. Ich vermag die Art

nach Vergleich eines zahlreichen Materials von dem weitverbreite-

ten umbrosus höchstens durch etvi^as breitere Form und scheinbar

kürzere Flügeldecken zu unterscheiden^ betrachte sie daher nur als

Varietät desselben.

Gly cyphana jucun da Fald. Wie ich schon früher bemerkt,

ist die argyrosticta Burm. (albosefosa Motsch.) mit dieser Art so

völlig identisch, dafs sie nicht einmal als Varietät festgehalten wer-

den kann. Ein weifser Saum an den Thoraxseiten, so ziemlich

der einzige fafsliche Unterschied, welcher die jucunda auszeichnen

soll, findet sich bei argyrosticta ebenfalls. Burmeister hat offenbar

ein schlankes Männchen mit einem breiteren Weibchen von ju-

cunda verglichen. Uebrigens hat das Thier, je nachdem es con-

servirt, d. h. mattglänzend, rein gezeichnet und lang behaart ist,
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oder in abgenützten blanken Stücken vorliegt, ein recht verschie-

denartiges Aussehen. Auch die Gröfse schwankt von 11— 15 Mill.

Glycyphana piligera Motsch. Hier sind ebenfalls die

schlankeren , an dem feiner gerunzelten und längsgekielten Pygi-

dium kenntlichen Männchen viel dünner behaart, in der Regel aber

deutlicher gefleckt als die Weibchen. Die Art steht der Gl. Ben-

soni Westw. von Centralasien so nahe, dafs ich sie nur an der

feineren Punktirung und dem schwächeren Ausschnitt der Thorax-

basis, dem Schildchen gegenüber, unterscheiden kann.

Telephorus sutureUus Motsch. ^) Die Flügeldecken sind

in der Regel einfarbig gelbbraun, zuweilen längs der Naht und

hinten am Seitenrande angedunkelt. Bei solchen Stücken sind auch

die Fühlerglieder am Ende schwärzlich. Hr. v. Kiesenwetter hat

diese Art nochmals unter dem Namen Cantharis luteipennis (Berl.

Ent. Zeitschr. 1874. p. 273) beschrieben. Von Hrn. Hiller wurde

eine zweite, ebenso grofse Art gesammelt, die sich durch ganz

schwarze Beine und nur an den Seiten gelbgesäumten Thorax aus-

zeichnet.

Lucio la cruciata Motsch. (de Haan i. 1.). Ebenfalls von

Hrn. V. Kiesenwetter als neu unter dem Namen L. picticollis be-

schrieben (I. c, p. 262). Das Museum bezog seine Stücke direkt

von de Haan. Die Weibchen sind in der Regel viel gröfser als

die Männchen, bis zu 16 Mill. Länge. Da Kiesenwetter dieser Art

nur 7—9 Mill., der stets bedeutend kleineren vilticollis dagegen

12— 15 Mill. Länge giebt, so dürfte wohl eine Verwechselung der

Gröfsenangaben bei diesen beiden Arten stattgefunden haben.

Lucidota biplagiata Motsch. Mit dieser Art fällt L. vul-

nerata Ksw. 1. c. p. 260 zusammen.

Malachius pr olong atiis Motsch. Diese Art ist von Hrn.

v. Kiesenwetter als neu unter dem Namen foveifrons (1. c. p. 284)

beschrieben worden.

Tenerus Hilleri (n. sp.): Rufo-testaceus, capite thoracisque

margine antico medio nigris, elytrorum apice nigro - coeruleo, an-

tennis , iibüs tarsisque sicut et abdomine apice nigris. — Long.

12 Mill.

Von Hagi (Hiller!).

Gestreckt walzenförmig, mäfsig glänzend, gelblich roth, der

') Im Müachener Cataloge (p. 1672) steht irrthümlich suturalis.
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Kopf mit Ausnahme einer Makel in der Mitte des Clypeus und ein

Querfleck am Vorderraude des Thorax schwarz, die Spitze der

Flügeldecken schwärzlich stahlblau. Die ganze Oberseite dicht be-

haart, die Haare auf den dunkeln Partieen schwarz. Das Hals-

schild so lang wie breit, ziemlich dicht punktirt, längs der Basis

tief gefurcht, vor dem Schildchen eine kleine Beule. Die Flügel-

decken sehr dicht punktirt, auf der Scheibe, der Naht etwas genä-

hert, eine sehr deutliche Rippe, welche jedoch bald hinter der Mitte

erlischt. Die Fühler schwarz, vom 4ten Gliede an stark gesägt.

Die Unterseite gelbroth, der letzte und der vorletzte Hinterleibs-

ring, die Schienen und die Füfse schwarz, auch die Kniee ange-

dunkelt.

Zwei Stücke dieser schönen Art fand Hr. Hiller in einer mor-

schen Fichte. Sie hat eine gewisse Aehnlichkeit mit dem sehr un-

beständigen variabilis, dieser ist aber viel glänzender, feiner punk-

tirt, die ersteti drei Fühlerglieder sind roth und die Flügeldecken

zeigen keine Spur der bei Hilleri sehr auffälligen Längsrippe. Am
nächsten scheint mir eine, wde ich glaube noch unbeschriebene Art

aus dem nördlichen Australien zu stehen , welche ebenfalls eine

solche Rippe zeigt, bei ihr ist aber der ganze Kopf und der Hin-

terleib roth, die Beine dagegen mit Ausnahme der Schenkelwurzeln

schwarz.

Wenn ich nicht irre, so sind aufser der gegenwärtigen Art nur

noch Corynetes coeruleus und Necrobia riißcollis aus der Familie

der Cleridae in Japan nachgewiesen.

Cupes clathratus Solsky. Hör. Soc. Ross. VH. p. 370 (1871).

Synonym zu dieser Art ist C. ocularis Pasc. Ann, Nat. Hist. 4 Ser.

X. (1872) p. 319.

Apoderus Roelofsi (n. sp.): Nitidus, omnino niger, elytris

striato-punctatis, basi utrinque impressis. — Long. 6— 7 Mill

Mas: CoUo elongato, thorace conico , antice transversim stil-

cato; antennarum articulo ultimo acute spinoso.

Vom Hakone-Gebirge (Dönitz!).

Glänzend, einfarbig schwarz. Thorax glatt. Flügeid. stark

gestreift-punktirt, die Punkte an der Basis gröber , um die Schild-

chengegend herum ein mulden artiger Eindruck, durch welchen auch

die Schultern stark beulig abgesetzt werden.

Bei dem Männchen zeigt der Rüssel zwei parallel bis zum hin-

teren Augenrande verlaufende Rinnen; der Kopf ist hinten in einen

langen, stielförmigen Hals fortgesetzt. Thorax kegelförmig, vorn,
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noch etwas vor der Mitte leicht durch einen Quereindruck einge-

schnürt. An den Fühlern ist das Endglied in einen scharfen,

leicht gekrümmten Haken ausgezogen.

Bei dem Weibchen sind Kopf und Halsschild viel kürzer und

von gewöhnlicher Bildung, auch das Endglied der Fühler ist ein-

fach zugespitzt.

Zur Unterabtheilung Centrocorynus Jek. gehörig und dem ni-

tens Roel. zunächst stehend, von demselben jedoch durch das

schwarze Pygidium und die gröber punktirten Flügeldecken gut un-

terschieden.

Dermatodes caesicollis Gyll. Ebenfalls im Hakone-Ge-
birge von Dr. Dönitz, von Dr. Hilgendorf auch bei Tokio ge-

sammelt. Hierher gehört Dermatodes (Cneorrhinus früher) nodo-

sus Motsch.

Meloe brevic Ollis Panz. Stücke aus Nagasaki sind durch-

aus nicht von den europäischen zu unterscheiden. Marseul's cor-

vinus ist wohl auch nichts anderes, und scheint wegen der Angabe

der gestreckteren Tarsen ein Weibchen mit einem Männchen von

bremcollis verglichen worden zu sein.

Meloe coarctatiis Motsch. Variirt in der Gröfse, deren

Angabe jedoch bei dieser Gattung ihre Schwierigkeiten hat, von

12^— 18 Mill. Marseul's auriculatus kenne ich nicht, das Thier

müfste aber jedenfalls anders beschrieben werden, um es von coarc-

tatus unterscheiden zu können, von dem es nur die kleineren Stücke

darzustellen scheint. Man sehe doch wie der Autor die ersten Füh-

lerglieder bei auriculatus im Gegensatze zu coarctatus als plus courts

und die Punktirung des Kopfes als bien moins forte angiebt, in

den Beschreibungen der Arten heifst es aber bei beiden tete ä pe-

tits points epars und Fühlerglied 2— 4 des coarctatus werden eben-

falls als tres-courts bezeichnet!

Macratria jap oniea (n. sp.): Fusca, flamdo-pubescens, an-

tennis, palpis pedibusque ferrugineis, femoribus posticis apice infus-

catis. — Long. 4 Mill.

Von Buko-San bei Tokio (Hilgendorf!).

Von langgestreckter, leicht walzenförmiger Gestalt, wenig glän-

zend, bräunlich schwarz, oben mit anliegender gelblicher Behaarung.

Taster, Fühler und Beine hell rostbraun, die Hinterschenkel gegen

die Spitze schwärzlich, zuweilen auch die letzten Fühlerglieder ge-

bräunt. Der Kopf fein und dicht punktirt, das Kopfschild roth-

braun. Das Halsschild länglich eiförmig, fein und dicht, dabei
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etwas körnelig punktirt. Flügeldecken sehr fein gestreift, dicht

punktirt, die Behaarung um das Schildchen herum und im ersten

Zwischenräume neben der Naht spärlicher, der Nahtwinkel am
Ende spitz.

Die M. cing ulifera Mars, ist mir unbekannt, scheint aber

ganz verschieden gefärbt zu sein. Am nächsten steht wohl die

nordamerikanische, ganz ähnlich gefärbte murina, bei ihr sind aber

die Flügeldecken gleichmäfsig dicht behaart und hinten nicht zuge-

spitzt, sondern gemeinschaftlich abgerundet.

Xanthochroa Water housei Harold Col. Hefte XIV. (1875)

p. 93. Marseul hat diese Art nochmals als neue unter dem Namen
X. cyanipennis (1. c. p. 483) beschrieben.

Rosalia Batesi (n. sp.): Affinis R. alpinae, differt statura

angustiore, thorace macula altera pone medium, elytris fascia media

obliqua alteraque majore anteapicali, interdum cum illa confluente;

antennarum articulis apice longius nigro-pilosis. — Long. 25 Mill.

Vom Aussehen der R. alpina, aber von schmälerer Gestalt,

weniger hellgrau, mit einem dunkleren Stich ins Bläuliche oder

Grünliche, die schwarzen Sammetflecken anders gestellt und ohne

weifsliche Einfassung. Auf dem Thorax nimmt ein schwarzer Quer-

fleck wie bei der alpina die Mitte des Vorderrandes ein, ein zwei-

ter befindet sich aufserdem hinter der Mitte und hängt wohl auch

bei weiterer Ausdehnung des vorderen mit demselben zusammen.

Die Flügeldecken an der Basis ohne gröbere, körnelige Punktirung,

ein rundlicher, etwas schief gestellter Fleck unter der Basis, eine

Qnerbinde hinter der Mitte, welche durch das Zusammentreffen

zweier, gegen die Spitze schief gerichteter Makeln entsteht und ein

gröfserer Fleck vor der Spitze schwarz, letzterer erweitert sich zu-

weilen an der Naht und fliefst dann mit der Mittelbinde zusam-

men. Bei einem Stücke ist auch unmittelbar um die Schildchen-

spitze herum eine schwarze Makel bemerkbar. Die Büschel an den

Enden der einzelnen Fühlerglieder aus längeren Haaren als bei der

alpina gebildet.

Von dieser schönen Art, welche ich zu Ehren meines Freun-

des, Hrn. H. W. Bates, benenne, wurden von Dr. Hilgendorf im

August 1874 zwei Stücke im Süden der Insel Yesso gesammelt.

Die erwähnten Merkmale untei'scheiden sie sattsam von alpina. Die

nordamerikanische fiinebris, bei welcher die Mittelbinde der Flü-

geldecken gleichfalls etwas schief gerichtet ist, weicht durch die

schwarze Basis derselben, insbesondere aber durch den mit vier

Dörnchen versehenen Thorax ab.
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Pachybruchy s Dönitzi (n. sp.): Capife thoraceque rtifo-te-

staceis et nigro - maculatis , elytris flavo - testaceis , vitla discoidali

irregtilari picea, sat dense, parum regulariter, piceo-punctatis, cor-

pore siibtus nigro, pedibus rufo-testaceis. — Long. 5 Mill.

Vom Hakone-Gebirge (Dönitz!).

Am nächsten mit P. scripticollis Fald. verwandt, gröfser, dich-

ter punktirt und durch den Mangel der braunen Makeln am Sei-

tenrand der Flügeldecken leicht zu unterscheiden. Der Kopf roth-

gelb, der Hinterkopf, ein Längsfleck auf der Stirn, die Ränder der

Fühlergruben und der Vorderrand des Kopfschildes dunkelbraun.

Halsschild rothgelb, ziemlich dicht punktirt, mit fünf braunen Ma-

keln, drei am Hinterrande, zwei vor demselben. Schildchen schwarz-

braun. Flügeldecken heller strohgelb, dicht punktirt, die Punkte

braun, hinten und an den Seiten unregelmäfsig gereiht, der obere

Theil der Schulterbeule und eine sehr unregelmäfsige , hinten auf

der Endbeule etwas nach auswärts gewundene Längsbinde schwärz-

lichbraun. Unterseite schwarz, Beine rothgelb. Pygidium schwarz,

an der Basis zu jeder Seite eine kleine gelbe Makel und eine grofse

welche die Spitze einnimmt und in der Mitte tief ausgebuchtet ist.

Fühler gelb, die letzten 6 Glieder bräunlich.

Diese Art hat eine grofse Aehnlichkeit mit dem weit verbrei-

teten scripticollis, der aber beständig kleiner ist und eine constant

verschiedene Zeichnung der Flügeldecken aufweist. Bei ihm sind

nämlich diese ebenso rothgelb wie Kopf und Thorax, die ganze

Schulterbeule ist braun , unterhalb derselben befindet sich in der

Mitte, dem Seitenrande genähert, eine sehr bestimmt abgegrenzte

Makel, weiter gegen die Spitze hin eine etwas gröfsere, die mit

einer inneren, länglichen zusammenhängt. Die Punktirung ist grö-

ber, spärlicher und läfst kaum eine Spur von Reihenbildung wahr-

nehmen.

Nodos toma Balyi (n. sp.): Piceo-rufa vel picea, thorace for-

titer, latera versus non densius punctato , corpore subtus cum pedi-

bus nigro, femoribus tibiisque basi interdum rufescentibus, antennis

nigris, articulis 1—5 rußs. — Long. 5 — 6 Mill.

Vom Hakone-Gebirge (Dönitz!)

Von gedrungener, hochgewölbter Gestalt, glänzend, rothbraun

oder pechschwarz, in letzterem Falle die rothe Grundfarbe auf

Kopf und Halsscbild meist noch durchscheinend. Halsschild grob

und ziemlich dicht, dabei gleichmäfsig punktirt, die Punktirung da-

her an den Seiten nicht verdichtet; der Seitenrand in der Mitte
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gezahnt, auch die Vorder- und Hinterecken scharf. Flügeldecken

mit den gewöhnlichen Basalbuckeln und knotig abgesetzter Schul-

terbeule, die groben Punktstreifen hinten erlöschend. Unterseite

sammt den Beinen schwarz, die Tarsen, dann die Wurzeln der

Schienen und zuweilen auch die Mitte der Schenkel mehr oder we-

niger röthlich. Sämmtliche Schenkel deutlich gezahnt. Die Fühler

schwarz, Glied 1—5 rothbraun,

Melasoma j aponica (n. sp.): Parum convexa, rufo-testacea,

capite, femorum apice tibiarumque basi rufo-piceis; thorace vage

subtilifer, ad latera non fortius punctato, elytris fortins, vix subse-

riatim, punctatis, juxta marginem snlcatis. — Long. 6 Mill.

Nur sehr schwach gewölbt, rothgelb, der Kopf, die Schenkel

von der Mitte an , die Wurzel der Schienen und die Fühler mit

Ausnahme der Wurzelglieder dunkelbraun. Kopf fein punktirt,

Scheitel mit flacher Vertiefung. Thorax leicht der Quere nach ge-

wölbt, mehr als doppelt so breit wie lang, nach vorn leicht ver-

schmälert, mit leicht gerundeten Seiten, die Hinterecken rechtwin-

kelig, Punktirung sehr fein und zerstreut, auf der Scheibe fast feh-

lend, seitlich durchaus nicht verdichtet. Die Flügeldecken breit

eiförmig, ziemlich grob punktirt, die Punkte hier und da, und zwar

leicht paarige Reihen bildend , deren Zwischenräume dann Spuren

von Längsrippen erkennen lassen, neben dem Aufsenrande eine

tiefere Rinne. Das Mesosternum kurz, etwas gewölbt, vorn mit

einer tiefen Grube zur Aufnahme des Prosternalfortsatzes. Der

Hinterleib glatt. Die letzten 4 bis 5 Fühlerglieder eine deutliche

Keule bildend; Glied 11 birnförmig, so lang wie 9 und 10 zusam-

mengenommen.

Von Hagi (Hiller!).

Ich belasse diese Art vorläufig bei Melasoma (Litia Redtenb.),

weil bei einer Revision dieser Gattung wahrscheinlich neue Grup-

pirjingen sich ergeben werden. Das Klauenglied ist unten an der

Spitze, da wo die Krallen selbst eingesetzt sind, sehr deutlich

zweizahnig und würde daher die Art zu Gastrolina zu bringen sein,

wofür überdies der nur sehr schwach gewölbte Körper zu sprechen

scheint. Bei der genannten Gattung ist aber nicht nur das Hals-

schild ganz verschieden geformt, indem es kurz herzförmig ist und

durch die Verdichtung die Punktirung deutlich abgesetzte Seiten

hat, sondern die Fühler sind auch gegen das Ende nur ganz un-

merklich verdickt und das Mesosternum zeigt eine völlig abweichende
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Gestalt. Dasselbe ist nämlich flach, trapezförmig, vorn nur im wei-

ten Bogen ausgebuchtet.

Durch diese Charaktere scheint mir die Gattung Gastr olina
gut begründet, auf die Zahnung des Krallengliedes möchte ich we-

niger Gewicht legen, da dieselbe mit der schärferen oder schwä-

cheren Ausbuchtung des Krallengliedes an der Haftstelle der Kral-

len zusammenhängt, und auch bei manchen M elas oma- Kvien,

z. B. bei longico llis, recht deutlich ist, ja es unterscheidet sich

die genannte Art von der so höchst nahestehenden tremulae vor-

zugsweise durch dieses Merkmal. Zu Gastr olina gehört auch die

peltoidea Gebl., die zwar etwas stärker verdickte Fühler aber

ganz denselben Bau des Mesosternums hat. Die Untersuchung des

letzteren durfte für die Sonderung der hierher gehörigen Formen
recht brauchbare Merkmale abgeben, da es fast bei jeder Art an-

ders gestaltet ist. Bei aenea z. B. ist dasselbe sehr kurz, der

Prosternalfortsatz gleitet über den tiefer liegenden vorderen Theil

weg und bleibt, bei angezogener Brust, nur durch einen schmalen

Wulst vom Metasternum getrennt; bei popidi ist es viel breiter und
vorn leicht bogig, bei 20-pimctata kurz und tief ausgerandet, bei

depressa ist dasselbe hinten durch den Vortritt des Metasternums

ausgebuchtet.

Psylliodes difficilis Baly: Cyanea vel mridi-cyanea, an-

tennis, articulis tribus basalibus testaceis exceptis
,

pedibiis nigris,

femoribus posticis cyaneis, tibiis posticis plerumque rufo-piceis. —
Long. 3i Mill.

Ps. difficilis Baly Trans. Eni Soc. 1874. p. 208.

Von der länglichen Gestalt unserer napi, schön stahlblau oder

grünlichblau, unten sammt den Beinen schwarz, die Hinterschen-

kel wie die Oberseite gefärbt, die Hinterschienen röthlichbraun.

Der Kopf hinten glatt, vorn fein und zerstreut punktirt, die Schei-

telbeulen undeutlich, dagegen ein Pünktchen in der Mitte gerade

an der Wurzel des Nasenkiels. Thorax mit von oben besehen,

geraden und nach vorn convergirenden Seiten, diese vorn schräg

abgestutzt, wodurch ein sehr deutliches Eck gebildet wird; Punk-

tirung auf der Scheibe fein und zerstreut, gegen die Seiten deut-

licher, unmittelbar am Aufsenrande leicht runzlig. Die Flügeldek-

ken mit ziemlich groben Punktstreifen , die Zwischenräume glatt,

unmerklich, gegen die Spitze hin und an den Seiten etwas deut-

licher gewölbt. Die Hinterschienen leicht gekrümmt, die Abstutzung
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ein Drittel der Länge betragend. Fühler schwarz, Glied 1 bis 3

gelb, das dritte hier und da etwas gebräunt, an Länge dem zwei-

ten gleich. ')

Von Hagi (Hiller!).

Ich habe von dieser Art eine neue Beschreibung geliefert, da

Baly die seinige nach einem einzigen Exemplare fertigte. Von der

meist viel kleineren punctifrons durch die schwarzen Vorderbeine,

die blauen Hinterschenkel und die gröber punktirt-gestreiften Flü-

geldecken leicht zu unterscheiden.

Sphaero derma placida (n. sp.): Capite thoraceque ferrugi-

neis, elytris nigris confuse pimcfatis
,
pedibus antennisque rußs, fe-

moribus, praecipue posticis, fuscis. — Long. 3 Mill.

Von breit gerundeter Eiform
,
glänzend, Kopf und Halsschild

gelbroth, ebenso die Fühler und die Beine, letztere mit dunkleren

Schenkeln, die Hinterschenkel und die Flügeldecken schwarz, zu-

weilen auch die Hinterschienen braun. Der Kopf glatt, die Schei-

telbeulen sehr klein, durch die Wurzel des breiten und stumpfen

Nasenkiels weit getrennt, hinten durch eine tiefe Querlinie scharf

abgegrenzt. Thorax sehr fein und zerstreut, gegen die Basis etwas

deutlicher punktirt, der Aufsenrand an den Vorderecken wulstig

verdickt. Die Flügeldecken ohne abgesetzte Schultern , ziemlich

dicht puuktirt, die Punktirung verworren , nur an den Seiten eine

Punktreihe bildend, von welcher bis zum Aufsenrande ein ziemlich

breiter, glatter Raum bleibt. Mittel- und Hinterbrust sowie Abdo-

men schwarz. An den Fühlern ist das dritte Glied eben so lang

aber etwas dünner als das zweite.

Von Hakodate (Dönitz!).

Die Art hat eine täuschende Aehniichkeit mit gewissen klei-

nen ostindischen /Viso^ra-Arten , die geöffneten Hüftgruben weisen

sie jedoch zu Sphaeroderma und finden sich auch auf dem Thorax

keine Spuren jener eingegrabenen Längsstriche, die für Nisotra

charakteristisch erscheinen.

') Eine höchst ähaliehe, jedoch durch merklich längeres zweites Füh-

lerglied gut zu unterscheidende Art -wurde von Jagor auf Luzon gesam-

melt, und möge hier kurz diagnosticirt werden:

Ps. splendida: Elongato-ovalis, cyanea vel viridi-ci/anea, pedibus piceis,

femoribus posticis cyaneis, a.ntennis nigris, articulis 3 basalibus lesiaceis, secundo

tertio evidenter longiore. — Long. 4 Mill.
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Scallodera (n. gen.). Corpus elongato-ovale. Antennae ro-

bustae, basi crassiusculae. Palpi maxillares arliculo penultimo in-

flato, ultimo temii, acuminato, brevissimo. Thorax basi transversim

sulcatus, sulco utrinque foveis longitudinalibus limitato. Elytra con-

fuse punctata. Fetnora postica modice incrassata\ tihiis simplicibus,

posticis calcari apicali brevissimo. Acetabula antica aperta.

Die gegenwärtige, durch die Bildung der Fühler und der Taster

recht ausgezeichnete Gattung gehört zu den Halticinae sulcicolles,

und tritt durch die geöffneten Gelenkgruben der Vorderbeine sowie

durch die unregelmäfsige, nicht gereihte Punktirung der Flügeldek-

ken mit Lactica in nächste Verwandtschaft. Die Fühler sind sehr

kräftig gebaut, beim Männchen noch viel derber, gegen das Ende

eher etwas verdünnt, das zweite Glied ist kugelig, das dritte reich-

lich doppelt so lang und zugleich das längste überhaupt, indem die

folgenden Glieder, die an Gröfse unter sich kaum differiren , eher

kürzer erscheinen. Das derbe und leicht gebogene Basalglied en-

digt nach Aufsen in ein stumpfes Zähnchen. Die Augen sind ver-

hältnifsmäfsig klein, ohne Ausrandung; die Scheitelbeulen sowohl

oben als unter sich scharf abgegrenzt, der Nasenkiel ist kurz aber

scharf. Das Halsschild zeigt spitze Vorder- und Hinterecken, hin-

ten eine ziemlich seichte Querfurche, welche jederseits durch eine

tiefe Längsgrube abgegrenzt wird. Die Schienen sind einfach, ohne

Rinnen, die hinteren mit einem sehr kleinen Enddörnchen versehen.

Die Hinterschenkel sind nur mäfsig verdickt. Die Klauen haben

an der Wurzel ein ziemlich spitzes Läppchen.

Sc. fulvip ennis Baly: Nigra, elytris liirido-testaceis, abdo-

domine apicem versus fusco - testaceo ; thorace laeviusculo, lateribus

rotiindatis, angulis acutiusculis; elytris subtilifer punctulafis. —
Long. 6 Mill.

Graptodera fulvipennis Baly Traus. ent. Soc. 1874. p. 193.

Mas: Antennis fortius incrassafis, elytris simplicibus.

Fem.: Elytris longitudinaliter juxta marginem plicatis.

Von Hagi (Hiller!).

Schwarz, die Flügeldecken bräunlichgelb, die Ränder der Ab-

dominalsegmente und die Spitze ebenfalls bräunlich. Thorax um
die Hälfte breiter als lang, äufserst fein und kaum bemerkbar punk-

tirt, die Seiten in der Mitte stark gerundet, sämmtliche Ecken spitz.

Schildchen glatt, oval. Die Flügeid. fein und mäfsig dicht punk-

tirt, mit ziemlich stark abgesetzter Schulterbeule, die Epipleuren

gelbbraun. Die Unterseite mit feiner grauer Behaarung.

Bei dem Männchen sind die Fühler noch plumper gebaut als
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bei dem Weibchen. Letzteres zeigt auf den Flügeldecken eine von

der Schulterbeule ausgehende, und fast bis zur Spitze reichende

scharfe Längsfalte.

Aenidea armata Baly. Diese hübsche Art ist besonders von

Hrn. Hiller in Hagi angetroffen vsrorden, wurde mir aber auch von

Dr. v. Heyden mitgetheilt, der sie durch Dr. Rein von Mino und

Kiushu bezog. Die Färbung ist sehr veränderlich, bald schön stahl-

blau, bald schwärzlich grün. In letzterem Falle erinnert das Thier

gar sehr an Luperus altaicus Mannh., der aber .wegen des längeren

zweiten Fühlergliedes nicht damit verwechselt werden kann. Auch

die gelbe Farbe des Kopfes nimmt bei den Männchen zuweilen eine

gröfsere Ausdehnung an, so dafs nur mehr der Hinterkopf dunkel-

grün bleibt. Bei solchen Stücken ist dann auch der höchst eigen-

thümliche warzenartige Fortsatz zwischen den Fühlerwurzeln gelb

gefärbt. Das Ende dieses Fortsatzes ist scheibenartig verflacht,

der Rand der Scheibe durch eine ringförmige Vertiefung abgesetzt,

in der Mitte befindet sich ein vertiefter Punkt, aus dem ein Börst-

chen hervorragt.

Die Aenidea laeta, auf welche Baly die Gattung gegründet

hat, ist mir unbekannt, die gegenwärtige armata hat jedoch hinten

geöffnete Gruben der Vorderhüften. Aenidea mufs daher entweder

aus der Gruppe der Platyxanthinae, zu welcher sie Chapuis stellt,

entfernt werden, oder wenigstens die armata aus der Gattung aus-

scheiden. Im ersteren Falle käme Aenidea zur Abtheilung der

Luperinae, wie denn auch die armata die gröfste habituelle Aehn-

lichkeit mit Luperus altaicus und violaceiis hat. Der Mangel eines

Enddornes an den Hinterschienen und das stark verdickte vorletzte

Glied der Maxillartaster bedingen indefs jedenfalls eine generische

Sonderstellung.

Monolepta flaviventris Motsch. Diese Art, welche Mot-

schulsky zuerst als Calomicrus beschrieb, wurde von Baly zu Mo-

nolepta gebracht. Sie hat aber geöffnete vordere Hüftgruben und

an allen Schienen ein Dörnchen, ist daher bei Malacosoma einzu-

reihen.

Monolepta dichroa (n. sp.): Nigra, thorace antennarumque

basi testaceis pedibus anticis, femoribus posticis apice tibiisque basi

rufescentibtis. — Long. 4 Mill.

Var. Capite flavo, abdomine apice tesfaceo.

Von Hakodate (Hilgendorf!).

Von schwarzer Körperfarbe, Kopf und Thorax gelb, der Mund
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und die Taster, ebenso die Fühler schwärzlich, an letzteren die er-

sten drei Glieder röthlichgelb, Glied 2 — 3 kurz und unter sich von

gleicher Länge. Thorax glatt, doppelt so breit wie lang, Vorder-

winkel stumpf und stark herabgebogen. Flügeldecken nach hinten

etwas bauchig erweitert, sehr fein und fast undeutlich punktirt; die

Epipleuren breit, aber nur bis zu ein Drittel der Länge reichend,

hier ziemlich plötzlich verengt. Metatarsus der Hinterbeine bedeu-

tend länger als der übrige Fufs.

Zuweilen gewinnt die gelbe Färbung eine gröfsere Ausdehnung

und nimmt zuerst nur die Scheitelbeulen, dann den ganzen Kopf,

den Hinterleib gegen die Spitze und theilweise die Vorderbeine ein.

An solchen Stücken zeigt sich wohl auch ein gelber Nahtfleck an

der Spitze der Flügeldecken.

Die geschlossenen Hüftgruben und die Gestalt der Epipleuren

bringen diese Art, die sonst einem Luperodes täuschend gleicht, zu

Monolepta.

Zwei neue japanische Stapliylinen

beschrieben von

Jul. Weise in Berlin.

Ocypus breriicornis Weise n. sp.

Niger, nitidus, antennis brevioribus , capite thoraceque fortiter

parcius punctatis, elytris thoracis longitudine. — Long. 13 Mill.

Mas: segmento 7" ventrali apice triangulariter exciso, 6" me-

dia dense piloso.

Japonia.

Einfarbig schwarz, nur das Endglied der Taster und Fühler

rothbraun; einem kleinen Stücke von 0. ater täuschend ähnlich,

von derselben flachen Gestalt, ebenso glänzend, nur auf Kopf,

Halsschild und Hinterleib stärker punktirt.

Der Kopf ist verhältnifsmäfsig länger als breiter, mehr drei-

eckig. Die Fühler sind etwas länger als der Kopf, Glied 3 wenig
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